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der Führer verschont geblieben ist. Er

war um den Tisch gewandert, wo die
Generalstabskarten ausgebreitet waren
und man die Lage besprach. Hatte sich

von der Bombe, die Graf Stauffenberg
auf dem Boden deponiert hatte, entfernt.
Die Bewegung hat ihm das Leben gerettet.

Einige Spitzbuben haben im Wald
gespielt. Ganz ohne schönes Geschlecht.

Räuber und Gendarm.
Die Räuber, das waren die Russen.

Die sind am 24. Januar 1945, nach
mehrjähriger Spazierfahrt durch Weissrussland,

hier eingetrudelt. Frauen haben sie

keine gefunden. Die Gendarmen auch

nicht, die waren schon nach Berlin
abgedampft, nachdem sie vorher die Bunkeranlage

in die Höhe gejagt hatten. Über
zehn Meter dick sind die geborstenen
Betonmauern, überwachsen von schüchternem

Moos, dunkel im Wald.
Im Mai 1945 ist meine Familie von

Berlin nach Österreich zurückgetreckt.

Mit Zehntausenden von Menschen. Bilder

der Verwilderung. Jeden Morgen
habe ich tote Menschen gesehen,
diejenigen, die in der Nacht gestorben waren
an Krankheit oder Erschöpfung.

In unserem Haus haben wir meine
Puppe Katharina zurückgelassen. Ich
war fünf.

Später gab es keine Puppen mehr.
Endlich ist der Spuk vorbei, sagte

meine Mutter, jetzt müssen wir keine
Angst mehr haben.

Ich begriff, dass spuken etwas schreckliches

ist. Es macht Angst.
Hier, in der Wolfsschanze spukt es

noch.
Hier ist es immer kalt.
Werte Gäste, schnarrt die Stimme des

Führers.
Wir stehen vor den aufgesprengten

Mauern eines Bunkers, wo die Eisenstäbe

aus dem Beton ragen.
Das ist Portlandzement. Deutsche

Qualitätsarbeit. Für die Ewigkeit gebaut.
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